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Umsetzung

Die technische Umsetzung des 
dynamischen Sollwertes ist denkbar 
einfach: Die Luftfeuchte wird als Füh-
rungsgröße auf den Lüftungsregelkreis 
aufgeschaltet, sodass sich – abhängig 
von der Luftfeuchte - beispielsweise 
Temperatursollwerte für die Lüftung 
zwischen 18 und 24 °C ergeben (siehe 
Tab. 1).

Im Vergleich zu Regelungen mit 
konstanten Sollwerten geht bei der 
dynamischen Sollwertführung die 
Lüftung morgens eher auf (dafür aber 
langsamer), abends fängt sie etwas 
eher an, sich zu schließen (bleibt aber 
länger einen Spalt offen). Insgesamt 
wird also länger und mehr gelüftet 
und dadurch etwas kühler kultiviert. 
Der mögliche Effekt einer reduzierten 
Wuchsgeschwindigkeit kann durch 
einen verlängerten Erntezeitraum aus-
geglichen werden. Die vorgestellte Kli-
mastrategie kann auch in Betrieben 
ohne Heizung zu einer Befallsminde-
rung führen (Marx et al. 2010).

Vorteile:

•Befallsminderung pilzlicher Patho-
gene

•Verlängerung der Erntezeit durch 
die Reduzierung des Befalls 

•Kosteneinsparung im Vergleich zum 
konventionellen „Trockenheizen“, 
da die Entfeuchtung ausschließlich 
durch kostenneutrales Lüften reali-
siert wird.

•Die Temperatur ist wesentlich enger 
mit der Einstrahlung verknüpft als 
bei herkömmlicher Regelung.

Einschränkung:

Dynamische Lüftungssollwerte versa-
gen - wie jede andere Entfeuchtungs-
strategie auch - bei schwülwarmem 
Wetter. Die Raumfeuchte kann nicht 
abgesenkt werden, wenn Außentempe-
ratur und

-feuchte hoch sind und gleichzeitig 
die Einstrahlung so gering ist, dass es 
nicht gelingt, im Gewächshaus eine 

Temperaturdifferenz zur Außenluft 
aufzubauen. 
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Pflanzenschutz

Zunehmende Bedeutung der Colletotrichum-Welke bei Kartoffel
Die Colletotrichum-Welkekrankheit ist eine im Kartoffelbau wenig beachtete Krankheit, die in Österreich in der Vergangenheit nur in den 
trocken-heißen Anbaugebieten des Pannonikums zu stärkeren Schäden geführt hat. Durch die Klimaerwärmung ist zurzeit eine Ausweitung 
dieser Krankheit zu beobachten: 2007 waren erstmals Schäden im Alpenvorland und 2010 im gesamten österreichischen Kartoffelanbaugebiet 
feststellbar.   

Stress ist Auslöser der Krankheit

Verursacher der Welkekrankheit ist 
der Pilz Colletotrichum coccodes, 
der unter normalen Wachstumsbe-
dingungen nur bei alternden Pflan-
zen in Erscheinung tritt und deshalb 
auch kaum Schäden verursacht. 
Ungünstige Wachstumsbedingungen, 
insbesondere Trockenstress, können 
hingegen bereits bei jungen Pflanzen 
zu einem abrupten Ausbruch der 
Colletotrichum-Welke führen. 2010 
war dies durch eine Ende Juni ein-
setzende Trockenperiode der Fall. An 
der Versuchsstation Lambach/Stadl-
Paura kam es deshalb bereits um den 
20. Juli zum Absterben einiger Kartof-
felsorten. Da Trockenstress durch die 
Klimaerwärmung zunehmen wird, ist 
auch mit einer Zunahme der Colle-
totrichum-Welke zu rechnen.  

Bodenbürtiger Pilz

C. coccodes ist ein bodenbürtiger 
Pilz, der in Form von kleinen Skle-
rotien (schwarze, kugelige Dauerfor-

men) über mehrere Jahre im Boden 
überdauert. Die Infektion der Kar-
toffelwurzeln erfolgt durch Pilzfäden, 
die  aus Sklerotien auswachsen, wobei 
optimale Wachstumsraten bei einer 
Temperatur von 28°C erreicht werden. 
Auslöser der Krankheit können auch 
infizierte Kartoffelknollen sein. Die 
Sporen von C. coccodes werden in 
kleinen, mit 
s c h w a r z e n 
Stacheln ver-
sehenen Spo-
renlagern auf 
den Stängeln 
gebildet. Mit 
freiem Auge 
sind diese 
als schwarze 
Punkte inmit-
ten vergilbter 
Flecken erkenn-
bar (Bild 1). 
Regentropfen 
führen zur 
Sporenverbrei-
tung. 

Im Jahr 2010 durchgeführte Untersu-
chungen zeigen, dass der Pilz in allen 
Kartoffelanbaugebieten Österreichs 
vorkommt. In allen beprobten Kar-
toffelfeldern, von Tirol bis ins Wein-
viertel im Osten Österreichs, waren 
Sklerotien an unterirdischen Pflanzen-
resten in großer Zahl nachweisbar. 

Bild 1: Fruchtköper (Acervuli) von Colletotrichum coccodes auf  einem 
Kartoffelstängel
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Schadbild an der Pflanze 

Erstes auffallendes Symptom ist eine 
Vergilbung der Pflanzen (Bild 2). In 
den Pflanzen ablaufende Fäulnispro-
zesse führen zu Verbräunungen im 
Bereich des Stängels und des Blatt-
stiels, wobei bei fortgeschrittener 
Fäulnis die Blattstiele und Stängel 
abknicken. Da die Wasserversorgung 
der Blätter stark beeinträchtig ist, 
werden diese Symptome von Welkeer-
scheinungen und einem frühzeitigen 
Absterben der Blätter begleitet (Bild 
3 und 4). Ähnliche Welkesymptome 
kommen allerdings auch bei anderen 
Krankheitserregern, wie Verticillium, 
vor. Es sollten deshalb auch die unter-
irdischen Sprossteile in Augenschein 
genommen werden. Sie weisen eine 
sehr charakteristische Vermorschung 
auf, die nur bei einem Colletotrichum-
Befall anzutreffen ist: Das Rindenge-
webe ist entweder bereits in Fetzen 
vom faserigen Gefäßbündelzylinder 
abgelöst (Bild 5) oder lässt sich leicht 
abtrennen. Unter dem Rindengewebe 
kommen in der Regel massenhaft die 
kleinen schwarzen Sklerotien von C. 
coccodes zum Vorschein (Bild 5). 

Knollensymptome

Nach längerer Lagerung treten auf 
den Knollen hellgraue bis graubraune 
Flecken auf, die von Silberschorf 
nur schwer zu unterscheiden sind. 
In extremen Fällen zeigen die Knol-
len eine gummiartige Konsistenz 
und runzelige Schalen. Das zuverläs-
sigste Merkmal eines Colletotrichum-
Befalls ist jedoch ein an den Knollen 
haftendes „Mausschwänzchen“. Dabei 
handelt es sich um einen Stolonen-
rest (Bild 6), der sich nur schwer von 
der Knolle lösen lässt. Stark befal-

lene Knollen können im Geschmack 
beeinträchtigt sein. Als Pflanzgut sind 
befallene Knollen nicht geeignet, weil 
sie zur Verbreitung von C. coccodes 
beitragen und außerdem zu Fadenkei-
migkeit neigen. 

Krankheitsresistenz

Mehrjährige und somit zuverlässige 
Resistenzdaten sind zurzeit noch 
nicht verfügbar. 
Da der Sortenre-
sistenz aber eine 
en t s ch e i d end e 
Vorbeuge funk -
tion zukommt, 
soll zu einer ersten 
Orientierung auf 
die Ergebnisse aus 
dem Jahr 2010 
verwiesen werden. 
Als anfällig erwie-

sen sich an der Versuchsstation Lam-
bach/Stadl-Paura im Alpenvorland 
(mittelgründiger Schotterboden) die 
mittelfrühen Sorten Marabel und 
Husar. Bionica zeigte eine mittlere 
Resistenz. Agria, Asterix, Ditta, Jelly, 
Roko, Roxana, Martina und Toluca 
waren nur gering befallen. Bei den 
frühen Sorten war Solist stärker anfäl-
lig. Agata, Anuschka, Baccara, Derby, 
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Bild 2: Vergilbung der Kartoffelpflanzen bei beginnender Colleto-
trichum-Welke (Sorte Marabel, Stadl-Paura, 5.7.2010)

Bild 3: Durch Fäulnisprozesse verursachte 
Braunverfärbung und Abknicken des 
Blattstiels

Bild 4: Durch Colletotrichum-Befall abge-
storbene Kartoffelpflanzen (Stadl-Paura, 
28.7.2010)
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Elfe, Gala, Monaco und Prinzess 
waren mittelstark befallen, Novella 
und Finka auffallend gesund. Bemer-
kenswert ist, dass die Sorte Husar — im 
Gegensatz zu den Ergebnissen aus dem 
Alpenvorland — an den Versuchsstati-
onen Großnondorf und Fuchsenbigl 
im Osten Österreichs eine zufrieden-
stellende Resistenz zeigte. Auf diesen 
Standorten zeigte Romina die größte 
Anfälligkeit gegenüber Colletotri-

chum, gefolgt von Evita. Die weit 
verbreitete Sorte Ditta war hingegen 
zufriedenstellend resistent.

Vorbeugende Maßnahmen

Um die Colletotrichum-Welkekrank-
heit hintanzuhalten, sollte auf gesun-
des Pflanzgut und eine nicht zu enge 
Fruchtfolge geachtet werden. Durch 
den Befall des Vorjahres kam es in allen 
Böden zu einer starken Anreicherung 

mit den Sklerotien von C. coccodes. 
Nur in biologisch aktiven Böden ist 
ein vergleichsweise rascher Abbau 
dieser Sklerotien möglich. Böden, auf 
denen die Kartoffeln einem erhöhten 
Trockenstress ausgesetzt sind, sollten 
gemieden werden.

Herbert Huss, LFZ Raumberg-Gumpenstein, Versuchs-
station Lambach/Stadl-Paura, Daniela Gimplinger, Bio 

Austria

Bild 5: Starker Colletotrichum-Befall: Sich in Fetzen ablösendes 
Rindengewebe eines unterirdischen Kartoffelsprosses und massen-
haft gebildete kugelige Sklerotien auf  dem Gefäßbündelzylinder

Bild 6: „Mausschwänzchen“ (=anhaftende Stolonenreste) sind 
Zeichen eines Colletotrichum-Befalls 
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